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STITrUKT{ur und Feinmechanık des In Europa bIS iwa 1650 hiınsıchtlıch Propagandatechnıiken und
Verfeinerung des Lebensstils unbestritten führenden römıschen Hofes 1e] Lob und für sıch,
1e1 Abgeklärtheıt und Reıftfe ber uch für einen (Kunst-)Hıstorıker des rgangs 1969

Volker Reinhardtrıbourg

Lampe, Armando Mıiıssıon (Ir Submission. Moravıan and Catholic Missionarıies In the Dutch
Carıbbean urıng the 19° Century udıen ZUT außereuropälischen Chrıistentumsgeschichte
Vandenhoeck Ruprecht Göttingen 2001, 244

Der der Universıität Quintana ROO, Yucantan/Mex. tätıge Verfasser, der 1988 der Freien
Unıiversıtät Amsterdam mıt eiıner Untersuchung ber Kırche un: aal In der Sklavengesellschaft
Curacaos promovıert worden i1st (YO nombro 1ıbertad. Igles1ia Estado la socıedad esclavısta
de Curacao) legt ıne komparatıstische Studıe ber Mıssıon und Kırchenaufbau 1m Kontext der
Abolıtionsdebatte des Jhs VOÖILIL, und ‚.Wal vergleicht dıe Arbeıt VO  ; WEeI1 Kırchen In VCI-

schıedenen nıederländıschen Territorien der Karıbık, nämlıch der Brüderunität In Surınam und der
römısch-katholischen Kırche auf Curacao. eın Hauptinteresse gılt der rage, WIE sıch beıde Kırchen
ZUT rage der Emanzıpatıon der Negersklaven verhielten, deren Durchsetzung sıch 1m nıederlän-
dıschen 'e1l der Karıbık bıs 863 h1ınzog, also dreißig re länger als In den brıtischen Gebileten
ährend sıch zeigen asstT, dass die Emanzıpatıon In den britischen Territoriıen durch englısche
Mıiıssıonen beschleunıigt worden ıst, W ds zuletzt ur C‘harles Dayfoot, The Shapıng of the West
Indıan Church S  9 arbados eic 1999, dargelegt hat, den PF noch nıcht heranzıehen
konnte, vertritt dieser dıe These, dass dıe Emanzıpatıon In den nıederländıschen Gebileten durch dıe
Kırchen verzögert worden ist.

welst darauf hın, dass der Begrıff the Carıbbean ıne Erfindung des Jhs sel, und dass
In der Forschung keinen ONSsSeNSs ber seıne Definition gebe. Obgleıch Charles Wagleys

kulturelle Definition der Karıbık als Plantation-America hervorhebt, we1l der karıbiısche Kaum nıcht
hne »Zucker und Sklaverei« verstanden werden könne, verme1ıdet ıne Entscheidung In der
Definitionsfrage. Er sieht das Propriıum der karıbıschen Regıon eCc darın, ass hıer cdıe
indıgene Bevölkerung stärksten vernichtet worden ist und ass 1er verschıedene Formen des
europäischen Kolonmialısmus längsten gewirkt haben Das Christentum (LAMPE schreıbt allerdings
christianity christendom, W das auf ıne definıtorische NsChHNarie hındeutet; ber dıesbezüglıch 1st
das Englısche ungenau diente der Ideologıe der westlichen Expansıon als Legıtimlerung. Chrıstianıi-
sıerung Zıvilısıerung Europälisierung wurden 5Synonymen. Deshalb ll methodisch
dıe kolonıjale Christenheit untersuchen, und WAar nıcht 1m begrenzten kırchengeschichtlichen Sınn,
sondern 1mM weılteren sO710ökonomiıschen und polıtıschen Kontext

In der Karıbık bıldeten sıch typısche Sklavengesellschaften, ın der dıe Sklaven dıe Mehrheıit der
Bevölkerung bıldeten. uch WENN der Sklave Privateigentum se1nes Herrn WAar, dıe Sklavereı
wen1ger ıne rechtliıche Eınrichtung als ıne gesellschaftlıche Herrschaftsbeziehung. Wwas überspıitzt
formuhertA der klave W alr nıcht Sklave we1l das 1gentum des Herrn Waäl, sondern we1l

nıcht das Subjekt VON ı1gentum se1n konnte er klave wurde als Nıcht-Person, ber mıt der
eıt doch als menschlıches Wesen betrachtet

DIie atsache, ass ausgerechnet dıe kapıtalıstisch ausgerichtete Wırtschaft der Nıederlande
ange d| der Sklavereı festgehalten hat, stellt dıe weıthın akzeptierte JI’hese, ass Kapıtalısmus und
Sklavereı unvereınbar se1en, In rage. schlıe. sıch jenen Forschern d} dıe gesellschaftlıche
ewegungen und Mobilısıerungen für das Zustandekommen der Sklavenemanzıpation für ausschlag-
gebend halten, rel121Öös motivlierte. Und 1ImM Unterschied Großbritannien gab In den
Nıederlanden und ihren Kolonıen keıne nennenswerten relıg1ösen Antı-Sklavere1 ewegungen, bZw
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s1e WAalCIl schwach und hatten keine instıtutionelle Verbindung mıt den Mıssıonaren. Nur unter dem
ruck englischer Quäker plädıerte ıne kleine Gruppe innerhalb der Reformierten TC der
Nıederlande (der Reveıl) 1 848 für dıe Sklavenemanzıpatıon, verschob ber Onkrete Aktıvıtäten bıs
In dıe fünfzıger Jahre

Aus rein pragmatıschen (Gründen verteiıdigten dıe Pflanzer in Surınam dıe Aufrechterhaltung der
Sklavere1, weıl praktısch keıine Sklavenrevolten 1m gab, we1l che Miss1ıonare nıcht aktıv
che Sklavere1 bekämpften |»dıe nıederländisch reformıerte Kırche War ıne weıße) Elıtenkırche, dıe
Kırche der Brüderunität arbeıtete mıt Sklaven, W äalr ber nıcht die Sklaverei«], weıl dıe
englısche abolhitionıistische ewegung jer keinen Eınfluss erlangte und we1l die nıederländısche
RegıJerung nıcht dıe Interessen der Pflanzer vorgehen wollte, dıe erheblıchen Eıinfluss auf dıe
Kolonialregierung hatten. Auf Curacao WarTr dıe Lage ähnlıch, [1UT ass 1eTr dıe katholische Kırche
dıe Rolle der Brüderunıiıtät als Kırche der Sklaven spielte. rst 1mM erlangte In beıden
Territorıien dıe kırchliche Erzıiehung der Sklaven für den aal Priorität

nenn! Emanzıpatıon Zıviılısıerung Christianisierung das CC trinıtarısche ogma des
Jhs br übernıimmt Gerhard Oestreichs Begrıff der Sozlaldisziplinierung Urc Relıgıon und

demonstriert and der Entwicklung in den nıederländıschen Terrıtorıien, ass dıe erfolgreiche
Sozlaldıszıplınıerung VOIll Sklaven un! Exsklaven Urc cdıe Brüderunität und dıe kath. Kırche azu
beigetragen hat, dass 1er dıe Emanzıpatıon bıs 1863 hınausgezögert werden konnte. Während dıe
Engländer dıe Sklaven zuerst befreıten und dann CIZOSCH, nahmen dıe Holländer che Notwendigkeıt
der Erzıiehung der als unzıvyılısıert geltenden Sklaven ZU Vorwand, dıe Emanzıpatıon
hıiınauszuschıeben. In dıesem Emanzıpat1ons- und Zıvilısıerungsprozess spielten dıe Kırchen ıne
entscheı1dende Rolle

Eıne der Leıtfragen VON LAMPES Untersuchung ist diejen1ge, W1e dıe Mıssıonare auftf e
Herausforderung der englıschen Emanzıpatıon VO|  —_ 1834 und der französıschen VO  — 1848 reaglerten.
Obgleıch aps Gregor AT schhlıeßlich 839 Sklavenhandel und Sklavereı In Afrıka und der
Karıbik verdammte (In SUPTECIMO apostolatus fast1g10) Iso lange nach dem VON England urcn-
gesetzten Verbot des Sklavenhandels und fünf Jahre ach der Aufhebung der Sklavereı In den
englıschen Gebieten, hat Bıschof Nıewindt och 853 auf Curacao den Sklavenhandel fortgesetzt.
Andererseıts hıielt dıe Brüderunität In Surınam selbst Sklaven Beı1iderseıts fehlte Iso eın i1sches
Bewusstseıin. Auf Curacao drohte dıe katholische TO z der nıederländıschen Reglerung
indıirekt mıt Rebellıon, mıt der Aufgabe ihrer mäßıigenden Rolle auf dıe Sklaven, WE dıe
Reglerung iıhren Forderungen 7U Ausbau des Schulwesens für Sklaven und Freigelassene, dıe
einem katholischen Monopol führten, wıderstünde.

DIie Arbeıt der Brüderunıitäti mıt den Sklaven in Surınam führte dazu, ass dıe Reformierte Kırche
und e dort ab 1741 uch tätıge Lutherische TC Elıtenkirchen bleiben konnten, SCHNAUSO WIE dıe
Keformierte Kırche auf Curacao dank der Tätıgkeıt der katholıschen Kırche. |DITS Elıtenkirchen
bejahten ISO dıe Christianisierung der Schwarzen, weıgerten sıch aber, mı1t iıhnen als Brüder und
Schwestern zusammenzuleben. DIe rüderunıtät ihrerseıts W äal stolz darauf, dass holländıscherseıits
anerkannt wurde, dass dıe Sklaven da  S der Arbeıit der deutschen Missıonare ıhren Herren wıllıger
gehorchten.

Gelegentlich zeigen |AMPES Bemerkungen, Aass mıt der Kolonuaalgeschichte wen1ger vertrau
Ist, WENN bemerkt, ass 1mM Gegensatz der tradıtionellen Sıcht, dıe Christentum und Freiheit
verbunden sıeht, das ıne Identifizıerung VO  — Christentum und Gehorsam gegenüber dem
Status qUO erlehte 41) als ob das etiwas Neues wäre! der WENN bemerkt, habe sıch 1m
ıne CUu«cC Theologıe der Unterdrückung gebildet, die dıe christliche Botschaft der Unterdrückung der
Sklaven angepasst habe (42) uch 1e6Ss entspricht eiıner alten kolonialen Tradıtion.

Übrigens 1eß 1841 e1in Jüdıscher Pflanzer in Surınam cdıe orößte Brüderkıirche des Landes auf
seınem Nnwesen bauen, damıt deren Mıssıonare dıe relıg1öse Erzıehung der Sklaven förderten, W ds

anderen jJüdıschen Pflanzern ZU Vorbild gereıichte, Ss1e doch überzeugt, dass dıe Sklaven auf
dıese Weılse ıhren Herren besser gehorchten.
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Insgesamt handelt sıch ıne gründlıche Quellenstudıie, cdıe I ıcht auf dıe Schlussphase
der Sklavereı in der Karıbik wirft, gelegentlıch ber In der Interpretation etwas redundant wırkt und
das sehr abgetrennt VOIl der Entwiıcklung in den rüheren spanıschen und portugliesischen
Kolonialgebieten Amerıkas betrachtet

Köln/Lübeck Hans-Jürgen Prıen

Lüning, eter Okumene der Schwelle ZUFTL dritten Jahrtausend (Topos plus Taschenbücher 350
Verlag Friedrich Pustet Regensburg 2000, 167

Das vorlıiegende Taschenbuch g1bt einen kurzen, ber umfassenden Überblick ber die ökume-
nısche ewegung VO  s ihren nfängen 1im Jahrhundert biıs ZU heutigen an nde des
Jahrhunderts. Es ist sehr übersıichtlich geglıedert, benutzt iNe einfache, allgemeın verständlıche
Sprache und vertritt ein engaglertes Plädoyer für ıne unıversale Okumene der Relıgionen.
Besonders hervorzuheben ist, dass der utfor bewusst auf eınen unıversıtären theologıschen ang
verzichtet, der allenfalls VO  — Insıdern verstanden wırd Was fachsprachlıchen Ausdrücken
unumgänglıch 1st, wIrd ın einem ausführlıchen W örterbuch nde des Bändchens erläutert
(

I)as Anlıegen des Autors ist C cdie Okumene qls ıne zentrale rage des Überlebens des
Christentum: iın das Bewusstseıin der Chrıisten rücken, enn bıs heran S1e mehr der wenı1ger
ine Randerscheinung In der Verkündıigung, 1mM Geme1undeleben und iın der unıversıtären Theologıe.
»Entweder das Christentum VOIl MOTSCH ist ökumenıisch, der ist nıcht mehr!«, schreıbt der
Autor 1im Vorwort (7) und begründet dAese Zuspitzung mıt dem unıversalen Sendungsauftrag des
Christentums für ıne Versöhnung der gesamten Schöpfung mıt ott

Inhaltlıch begınnt das Werk mıiıt eiıner rklärung der Begrifflichkeıit Der Begrıff »ÖOkumene«,
9=25), SCHI1e 1ne kurze bıblısche Begründung d (Z Bıblısches Zeugn1s, s und rundet dıe
Einführung mıt einem geschichtlichen T1SS der chrıstlıchen Irennungen und der Suche ach eiıner

Einheıt abh (3 Die Suche ach der kırchlichen FEinheıt der Christen In der Geschichte, E
Das Kapıtel (Dıe kontroversen Themen, 53—-128) stellt dıe Hauptthemen der aktuellen ökume-
nıschen Bestrebungen VOT Eıinheıt, Rechtfertigung, Sakramente, Eucharıistie und Abendmahl, Amt,
Kirchenverständnıs. ora und Ethik SOWIEe geistlıche Okumene. Die IThemen sınd einheıtlıch
ausgeführt, dass ach einer kurzen Begriffserklärung ein geschichtlicher Abrıss des Ihemas olg
Danach werden cdıe aktuellen dogmatıschen Standpunkte der einzelnen konfessionellen Kırchen
aufgeze1gt und ın iıhrer Konvergenz W1Ie uch Dıvergenz nebene1ınander gestellt. Es ist wohltuend,
aSss der utor dabe1 nıcht für dıe ıne der andere Seıite Parte1ı ergreıift, sondern dıe verschledenen
Standpunkte mıt ihrer Argumentationsgrundlage nebeneinander stehen lässt Auf diese Weıse ann
der Leser sıch selbst eın 1ld der S1ıtuation machen und dıe Argumente für und wıder abwägen. Das
uch wırd abgerundet durch das theologısche Glossar-ıne weıiterführende Bıblıographie
E eın Verzeıichnis der bılateralen ökumeniıischen Dıalogdokumente 1m deutschsprachıigen
Raum 1-1 und eın Regıster 51

DIie Geschichte der Kırche, der Theologıe und der Öökumenıischen Eınheıitsbestrebungen ze1gt, ass
dıe große Vıelfalt der Kirchenordnungen, der Dogmenentwicklung und des Glaubenslebens nıcht
hne welıteres auf eınen einzıgen Nenner gebracht werden annn Ja, dass ıne Verarmung des
Christliıchen ware, würde I11all aran gehen, es Unterschiedliche der Konfessionen nıvellıeren,

ıne unıforme Einheitskıirche schaffen. Die Kırchengemeinschaft der Zukunft, dıe unter dem
Stichwort »Einheıit 1n versöhnter Verschiedenheit« angestrebt wiırd, wırd dıe geschichtlich g-
wachsenen Unterschiede der christlichen Konfessionen respektieren und gleichzeıtig ıne »Eıinheıt
der Kırche« herstellen mussen, dıe uch als sıchtbare Eıne Kırche Jesu Christı das Wesentlıche des
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